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Sonntag, 15. Juli 


ober den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 


Ein Interview mit König Haakon 
von Norwegen. 


Ein Mitarbeiter der „Lectures pour Tous“ 
hat von dem neugekrönten König von Nor⸗ 


wegen eine Audienz erhalten, bei der der 


Souverän in der liebenswürdigſten Weiſe über 
feine Empfindungen und Eindrücke Aus kunft 
gab. Bevor der dienſthabende Kammerherr 
den Ankömmling nach dem Zeremoniell hatte 
vorſtellen können, trat der König mit ent⸗ 
gegengeſtreckter Hand auf ihn zu und begrüßte 
ihn herzlich in fließendem Franzöſiſch. Der 
König iſt ein hochgewachſener Mann, dem man 
ſeine 33 Jahre noch nicht anſieht; etwas 
Elegantes und Offenes liegt in ſeinem ganzen 
Weſen. Der Beſucher leitete bald auf die ihm 
eigentlich am Herzen liegende Frage über und 
ſprach davon, was es doch für ein eigenartiges 
Gefühl ſein müßte, eines ſchönen Morgens als 
Beherrſcher eines Königreiches aufzuwachen. 

„Wirklich, ein eigenartiges Gefühl,“ ant⸗ 
wortete der König, und ein dunkler Schatten 
flog über ſein eben noch lächelndes Geſicht, 
„ſo ſchmeichelhaft es auch ſein mag, es iſt 
doch zuerſt auch ſehr beängſtigend. Ich wurde 
vollſtändig davon überraſcht. Sehen Sie, ich 
hatte eigentlich niemals daran gedacht, daß 
ich je eine Krone tragen würde. Ich verfolgte 
ruhig, wenngleich mit Eifer, meine Laufbahn 
als Offizier. Ich war bisher in ganz nor⸗ 
maler Weiſe avanciert und hatte nach Mög⸗ 
lichkeit gearbeitet, vorwärts zu kommen; ich 


hatte nur einen Ehrgeiz: meine Pflicht zu tun 


und mich vorwärts zu bringen. Vielleicht 


träumte ich davon, eines Tages Konter⸗Admiral 
zu werden. Oh! natürlich nach langer Zeit, 
denn man avanciert nicht ſo ſchnell in der 


däniſchen Marine. Und plötzlich, wie wenn es 
ſich darum handelte, den Befehl über ein 
neues Schiff zu übernehmen oder ein anderes 
Kommando anzutreten, richtet man an mich 
die Frage: „Wollen Sie König von Norwegen 
werden?“ Mag man ſich nun auch beim 
Seedienſt noch ſo ſehr an ſchnell eintretende 
Veränderungen und raſchen Wechſel gewöhnt 
haben, ſo kam das doch ein wenig plötzlich. 
Es galt da, manches zu überlegen, und ich 


entſchloß mich, nichts anzunehmen ohne den 


ausdrücklichen Wunſch des ganzen norwegiſchen 
Volkes. Das war ſogleich die Hauptbedingung, 
die ich ſtellte. Vor allem wollte ich die Nation 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Berlin's ſommerliche Maskenſcherze. — Auf, in die 
Alpen! — Eiſenbahn Unterhaltungen. — Der 
Ueberfall und ſeine Erörterungen. — Heimat und 
Fremde. — Ein Opfer der Weltſtadt. — Der neue 
Direktor unſerer Königlichen Muſeen. 


Auch im Sommer hat Berlin ſeine 
Maskenſcherzel Wer ſich daran ergötzen 
wollte, brauchte nur in den nun glücklich 
hinter uns liegenden lärmerfüllten Tagen der 
ärgſten Reiſeflut beſtimmte Bahnhöfe, vor 
allem den Anhalter und Potsdamer, aufzu⸗ 
ſuchen, dort boten ſich ihm genug der köſtlichſten 
und drolligſten Szenen dac. Welch' eine Fülle 
merkwürdiger Geſtalten konnte man da 
inmitten des Menſchengetümmels beobachten, 
Geſtalten, direkt grotesken Berliner Poſſen 
entnommen, nur daß ſie durch ihren unfrei⸗ 
willigen Humor noch viel ſtärker wirkten, als 
wie ihre Nachahmer auf der Bühne! Kari⸗ 
katuren in des Wortes erheiterndſter Be⸗ 
deutung, falſtaffdicke und ſpindeldürre Männ⸗ 
lein und Weiblein in den verſchiedenſten 
Altersſtufen, mit Lodenkapuzen, Kamelhaar⸗ 
mänteln, Gummipelerinen, mit Wadenſtrümpfen, 
Kletterſchuhen, Vergſtiefeln, Ruckſäcken, Eis⸗ 
pickeln, Stutzen, in jeder Hinſicht „tipp⸗topp“, 
alles hübſch neu und noch nach dem Geſchäfts⸗ 
lokal, in welchem die Sachen wenige Tage 
zuvor gekauft wurden, riechend. Dieſe Unter⸗ 
haltungen dabei! Ha, wie ſollten die Ticoler 
und Schweizer Alpen bezwungen werden! 
's iſt ja nur ein kleiner Spaß, die unzugäng⸗ 
lichſten Eisrieſen zu erklimmen, frellich muß 
man's verſtehen, muß Mut, Kraft, Ausdauer, 


kleener Proppen, 


Telegr.⸗Adr.: 
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fragen, ob ſie mich haben wollte, eine Frage, 
die man immer beſſer vorher als nachher ſtellt. 
Denken Sie ſich, um dieſe nach meinem 
Empfinden ſo natürliche und notwendige 
Maßregel durchzuſetzen, habe ich gegen eine 
lebhafte Oppoſition kämpfen müſſen, die einzige, 
die mir bis heute begegnet iſt; eine völlig 
freundſchaftliche Oppoſition, wohlverſtanden. 
Man ſagte mir, man ſchrieb mir aus allen 
Teilen Norwegens: „Wozu eine Wahl? Der 
Erfolg iſt ſicher. Komm und regiere; Du biſt 
unſer König“; das war ſehr freundlich. Aber 
ich blieb bei meinem Plane. „Verzeihung“, 
entgegnete ich auf ſolche Beſtürmungen, „erlaubt 
mir, feſtzuſtellen, daß ich augenblicklich noch 
der Prinz Karl, Seeoffizier in der däniſchen 
Marine, bin; wenn der Wille Eurer Nation 
mich zum König von Norwegen macht, ſo 
werde ich von ganzem Herzen König von 
Norwegen ſein; aber vorher möge ſich der 
Wille der Nation gefälligſt ganz deutlich äußern.“ 

Der König ſagt das alles mit guter Laune 
und einer lebhaften Anteilnahme. Es wird 
ja allgemein erzählt, wie ruhig er ſeine Wahl 
erwartete, wie er ſo garnicht aufgeregt war, 
als die Telegramme die Reſultate der 
Stimmenabgabe meldeten, und als man ihm 
ſeine Wahl zum König meldete, war er gerade 
dabei, ein Torpedoboot zu beſichtigen. „Da 
mußte ich denn freilich annehmen,“ ſo plauderte 
er gemütlich weiter, „da mein Großvater und 
König dafür war, durfte ich nicht zaudern. 
Seit jenem Tage nun, da das Volk von Nor⸗ 
wegen geſprochen, iſt Prinz Karl Haakon VII. 
geworden, Prinzeſſin Maud Königin von 
Norwegen und mein Sohn Kronprinz Olaf. 
Nun gehören ich und die Meinigen dem nor⸗ 
wegiſchen Vaterlande. Das Volm U 
einen unvergeßlichen Empfang bereitet, es hat 
begriffen, mit welcher Offenheit und welcher 
Ergebung ich zu ihm kam.“ 

Als Haakon von ſeinem kleinen Jungen 
ſpricht, weicht der bisherige Plauderton und 
eine herzliche Erregung ergreift ihn. Nicht 
der König redet mehr, nur der Vater. „Ach!“ 
ruft er freudig aus, „der iſt wirklich beliebt, 
das muß man jagen. Ich geſtehe Ihnen, daß 
ich niemals geglaubt hätte, ein Baby von drei 
Jahren könnte ſich ſo alle Herzen erobern. 
Ich ſage oft zur Königin: „Was die Nor⸗ 
weger am meiſten an meiner Regierung lieben, 
das iſt unſer Junge.“ Prinz Olaf iſt wirklich 
ganz inſtinktiv ſchon Norweger. Er hat eine 


Geſchicklichkeit beſitzen, na, und daran fehlt's 
doch nicht, lächerlich! „Wenn wir man erſt an 
Ort und Ziel ſind, dann woll'n wir der Welt 
ſchon was zeigen, ich hab' ſchon dreimal den 
Montblanc erſtiegen, ja, ich allein, ohne 
Führer!“ und das bleiche Schreiberlein, dem 
Bureau eines Rechtsanwalts glücklich auf zwei 
Wochen entronnen, rollt mit den waſſerblauen 
Aeuglein und bohrt die Spitze des langen 
Alpenſtocks kühn in den Fußboden des Abteils 
dritter Klaſſe — Sonderzug Berlin⸗Baſel — 
daß ein gemütlicher Weißbierwirt den Kleinen 
zu beruhigen trachtet: „Sie, Männeken, 
wenn Sie hier noch weiter 
ſo'n mumpitzigen Aufſchnitt verzappen und mit 
Ihrem verrückten Gebirgsſtreichholz an meinen 
Beinen herumſtochern, dann halt' ick Ihnen 
'ne halbe Stunde zum Fenſter hinaus, damit 
Sie ſich fo langſam an'n Zug ufm Montblanc 
jewöhnen!“ — — 

An ſpannender Unterhaltung 
fehlte es ja den in dieſer Woche Fortgereiſten 
nicht in den überfüllten Coupees. Der tolle Raub» 
anfall im Eiſenbahnzug Berlin⸗ 
Norderney bot ein ſehr ergiebiges Thema 
zum Austauſch der wildeſten Schauergeſchichten, 
die mit Wonne erzählt und mit Gruſeln ver⸗ 
nommen wurden. Die älteſten Ladenhüter von 
räuberiſchen Ueberfällen, von Banditengeſchichten 
und Detektiv⸗Romanen wurden aufgewärmt und 
fanden die willigſten Zuhörer wie Zuhörerinnen. 
Natürlich mangelte es auch nicht an hunderterlei 
Erörterungen, ob und wie man in Zukunft 
ähnlichen Räubereien, wie jenen, noch in Er⸗ 
innerung befindlichen auf den Kammerherrn 
von Zitzewitz und dem jüngſten auf die Geheim⸗ 
rätin Nölle, vorbeugen könne, und die bei dieſer 
Gelegenheit zum Vorſchein gekommenen Pläne 
machten der Findigkeit und Phantaſie der 
Plaudernden alle Ehre, aber als ſchnell durch⸗ 
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wahre Leidenſchaft für die norwegiſche Flagge; 
er liebt den Schnee; er kann ſchon ganz allein 
ſeinen kleinen Schlitten lenken. Der braucht 
nichts mehr zu lernen, um Kronprinz zu ſein; 
er hat nichts weiter zu tun, als ſich vom 
Volke und von der ‚ganzen Welt lieben zu 
laſſen. Bei jeinem Vater, da liegt die Sache 
freilich ſchwieriger. Ich glaube, das König⸗ 
ſein läßt ſich viel ſchwieriger erlernen als der 


Seedienſt. Ich ſpreche nicht von den großen 


moraliſchen und politischen Verpflichtungen. 
So einfach der König von Norwegen iſt und 
bleiben will, er kann doch nicht leben wie ein 
Seekapitän, ſelbſt nicht wie der Prinz Karl. 
Sie werden nicht von mir verlangen, daß ich 
Ihnen hier einen kleinen Vortrag halte über 
„die Kunſt des Regierens, in zwanzig Stunden 
zu erlernen“; aber es gibt eine große Menge 
von Dingen, ſelbſt bei den Einzelheiten des 
täglichen Lebens, die ein König lernen muß. 
So habe ich mich z. B. darin üben müſſen, 
mit Haakon anſtatt mit Karl zu unterzeichnen. 
Ueberdies muß ein König wie ſein Volk leben. 
Das iſt zum wenigſten meine Empfindung. 
Wir befinden uns nicht mehr in der Zeit der 
abgeſchloſſenen Höfe, die einen Zwiſchenraum 
zwiſchen ſich und dem Volk bewahrten. Das 
iſt alles anders geworden; nur die Verant 
wortlichkeit und die Pflichten der 8 
haben ſich nicht geändert. Es harren hier ſo 
viele Pflichten auf mich. Ich muß mir zunächſt 
eine genaue Kenntnis Norwegens erwerben. 
Sie willen, wie zerſtreut unſer Volk iſt; jeden 
Tag kommen Abgeſandte nach Chriſtiania, die 
ich empfangen muß, und ich warte nur darauf, 
daß ich ſelbſt unſer Land durchreiſen kann. 
Mein erſter Beſuch, den ich — — Skan⸗ 
dinaviens mache, wird der ſein, daß ich die 
Königin nach England begleite. Die Könige 
haben noch weniger Ferien als die Seeleute; 
eine Abweſenheit von an oder ſechs Wochen 
ift immer ſchon ſchwierig, oft unmöglich. 


Thorn, * 14. Juli. 
Wochenrundſchau. 
In den letzen Wochen hatten Thorner 
Vereine zweimal Gelegenheit, außerhalb der 


führbar erwies ſich kaum einer. — Am prak- 
tiſchſten dürfte es ſein, wenn jene ſchmalen 
Einzelabteile an den nach den Nachbarcoupees 
zu gelegenen Wänden oberhalb der Polſter mit 
ovalen kleinen Fenſtern, deren Scheiben ſich 
leicht eindrücken laſſen, verſehen würden; auch 
die Vorkehrungen, die Notleine zu ziehen, 
könnten wohl noch zum ſchnellſten Gebrauche 
beſſer ausgeſtaltet werden, denn jetzt ein raſches 
Signal zu geben, iſt recht umſtändlich, beſonders 
für Frauen und Kinder. 

Die erwähnten, an ih „unglaublichen“ 
Vorfälle, die man in unſerem geordneten 
Eiſenbahnweſen garnicht für möglich gehalten, 
beweiſen von neuem, wie vorſichtig man mit 
der Kritik der Zuftände in anderen Ländern 
ſein muß. Hätten ſich derartige Ueberfälle kurz 
hintereinander in Italien und Spanien ereignet, 
in unmittelbarer Nähe von Rom und Madrid, 
und wären gar deutlſche Reiſende davon betroffen 


worden, welch' ein Geſchrei hätte man da bei 


uns erhoben über jene Staaten, in denen die 
Räubereien gang und gäbe find, und über die 
mangelhaften Sicherheitsvorkehrungen, die „jo 
etwas Unerhörtes“ zuließen! Und wie viele 
ironiſche Bemerkungen wären daran geknüpft 
worden über verſchiedenes im Allgemeinen und 
manches im Beſonderen jenſeits der deutſchen 
Grenzen, ſicherlich ſtets mit dem Schlußſatz: 
„Wieviel beſſer iſt's doch bei uns! So was 
kann glücklicherweiſe bei uns nicht puſſieren!“ 
— Gerad' jetzt, wo deutſche Reiſende unter 
allen Himmelsſtrichen herumkrabbeln und gern 
Vergleiche anſtellen zwiſchen der 
Fremde und der Heimat, itt in letzterer 
Beziehung Vorſicht angebracht — man kann 
ſonſt einmal eine kleine Lektion erhalten, die 
recht unerwünſcht iſt. So erging's beiſpiels⸗ 
weiſe vor mehreren Jahren einigen deutſchen 
Touriſten — der Schreiber dieſes war auch 
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Grenzen unſerer Stadt hervorzutreten. Zuerſt 
waren es die Geſangvereine, die ſich auf dem 
Graudenzer Sängerfeſt wohlverdienten 
Beifall errangen. Schade, daß es dort nicht 
ein regelrechtes Wettſingen gab. Sicher hätten 
auch Thorner Vereine zu den preisgekrönten 
gehört. Am vergangenen Sonntag nun gelang 
es dem Ruderverein auf der Königs⸗ 
berger Regatta zu zeigen, daß der Waſſer⸗ 
ſport bei uns mit Erfolg betrieben wird. Zwei⸗ 
mal ſtarteten die Thorner Ruderer und beide⸗ 
mal gingen ſie unter lebhaftem Beifall als 
Sieger durchs Ziel. Leicht waren ihnen dieſe 
Erfolge gewiß nicht gemacht worden. In 
beiden Rennen ſtanden ihnen Gegner gegenüber, 
die ein weit beſſeres Bootsmaterial zur Ver⸗ 
fügung hatten. Außerdem waren die Kon⸗ 
kurrenten die Ausleſe weit zahlreicherer, alt⸗ 
bewährter Vereine. Die in Königsberg ver⸗ 
ſammelten Ruderer, denen dieſe Umſtände 
natürlich bekannt waren, hatten denn auch nur 
wenig Vertrauen zu den Thornern und hielten 
ihre bloße Beteiligung an der Regatta ſchon 
für ein Zeichen erheblichen Wagemutes. Aber es 
kam anders als man gedacht hatte. Schon im 
Ausſcheidungsrennen zum Juniorvierer belegte 
unſere einheimiſche Mannſchaft einen erſten 
Platz, und im Hauptrennen mußte man ſehen, 
wie dieſe unterſchätzte Konkurrenz den anderen 
Booten auf und davonging. Beim zweiten 
Rennen, das der Thorner Verein belegt hatte, 
dem Doppelzweier ohne Steuermann, ſah man 
ſeinen Leiſtungen ſchon mit größter Spannung 
entgegen. Als nun auch diesmal unſere Ruderer 
den Gegner mehrere Längen hinter ſich ließen und, 
ohne non ge fut zu dige in Hz 
Haltung durchs Zie ren, kargten 0 
S nicht mit 


rufen. Heute abend wird der Verein im Ar⸗ 
tushofe eine Feier veranſtalten, um den Sieg 
feſtlich zu begehen. In der nächſten Woche 
aber wird die Ruderarbeit mit neuem Eifer 
wieder aufgenommen, denn die koſtbaren in 
Königsberg errungenen Preiſe ſind Wander⸗ 
preiſe, die dreimal gewonnen werden müſſen, 
um in den dauernden Beſitz des Vereins über⸗ 
zugehen. Außerdem werden ſich unſere Ru⸗ 
derer im nächſten Jahre, wo hoffentlich ihr 
Bootsmaterial auf einen zeitgemäßen Stand 
gebracht ſein wird, noch an andere Aufgaben 
heranwagen. Sicher wird ihnen bei ihrem 
ernſten, zielbewußten Streben die Sympathie 
und die Förderung weiter Kreiſe nicht fehlen. 


darunter — in Spanien. Wir befanden uns 
auf dem Wege nach Barcelona, als vor einer 
Station unſer Zug einige Zeit hielt, und als 
wir endlich einliefen, ſahen wir die Beſcherung: 
die Lokomotive eines Güterzuges hatte einen 
kecken Angriff auf die eine Wand des Stations⸗ 
gebäudes gemacht, war hierbei Siegerin ge⸗ 
blieben und hatte eine gewaltige Oeffnung in 
das Mauerwerk geriſſen. „Das kann nur in 
Spanien vorkommen!“ meinte einer aus der 
kleinen Schar. Und der einzige Spanier, 
der in unſerem Coupee erſter Klaſſe ſaß, Jette 
mit verbindlichem Lächeln in tadelloſem Deutſch 
hinzu: „Und wohl auch in der ganzen Welt, 
mein Herr!“ 

Einen großen Verluſt für unſere Gelehrten⸗ 
welt bedeulet der jähe Tod des Profeſſors der 
Phyſik und Direktors des phyſikaliſchen In- 
ftituts Dr. Paul Drude, der in nervöſer Ueber⸗ 
reizung und geiſtiger Abſpannung ſeinem bis⸗ 
her ſo erfolgreichen und noch vielberſprechenden 
Leben freiwillig ein Ende bereitete. Erſt im 
Anfang der 40er Jahre ſtehend, hatte er eine 
glänzende Laufbahn durchmeſſen, war mit 
dreißig Jahren Profeſſor an der Göttinger 
Univerſität geworden und hatte bald danach 
in Gießen eine umfaſſende und wirkſame Lehr⸗ 
tätigkeit entfaltet, die von derartigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfolgen begleitet war, daß der 
noch jugendliche Gelehrte im vergangenen 
Sommer nach Berlin berufen wurde auf den 
Lehrſtuhl Helmholtz'.. Nur ſehr widerſtrebend 
folgte er dieſem Rufe, da er ſich in Gießen 
außerordentlich wohl fühlte und die übergroße 
Arbeitslaſt in Berlin fürchtete. Und dieſe Be⸗ 
fürchtung ſollte leider in Erfüllung gehen; 
völlig abgearbeitet, ermattet und übermüdet, 
glaubte er nicht mehr den übernommenen 
Pflichten obliegen zu können — die zermür⸗ 
bende, ſo viele Exiſtenzen verſchlingende Welt⸗ 
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In der löblichen Le hier im Oſten 
einen brauchbaren Arbeiterſtamm feſtzuſetzen, 
hat der Thorner Magiſtrat kürzlich in einem 
Rundſchreiben an die hieſigen Induſtriellen um 
Aeußerungen darüber erſucht, wie der ſtarken 
Abwanderung von Arbeitern nach 
dem Weſten zu ſteuern iſt. Wie die ein⸗ 
gegangenen Antworten lauten, iſt uns noch nicht 
ekannt. Unſerer Meinung nach ließe ſich die 
Arbeiterfrage am erſten durch folgende Mittel 
Schaffung einer Stellenver⸗ 
mittelung für gelernte und ungelernte Ar⸗ 
beiter unter Mitwirkung der Induſtriellen und 
Gewerbetreibenden. 2. Gewährung des Erb⸗ 
an verheiratete Arbeiter. 3. 
Hebung der Induſtrie und des Ge⸗ 
werbes im Oſten durch Unterſtützung des Staates. 
Nun dieſe Vorſchläge im Einzelnen! Ein Arbeiter 
wird ſich nur da dauernd niederlaſſen, wo er 
ee Arbeitsgelegenheit findet. 
U oder muß er ſeine Stellung aus irgend- 
welchen Gründen aufgeben, ſo muß er die 
Möglichkeit haben, ſich ſchnell eine neue zu 
ſichern. Längere Arbeitsloſigkeit iſt der ſchlimmſte 
Feind des Arbeiterſtandes in moraliſcher wie 
finanzieller Beziehung. Unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen iſt es aber dem Arbeiter durch⸗ 
aus nicht leicht, eine neue Arbeitsſtelle zu 
finden. Freie Poſten ſind zwar meiſtens vor⸗ 
handen, aber nicht in allen Fällen bekannt. 
Man wartet in Arbeitgeberkreiſen meiſtens 
auf ein Angebot Arbeitſuchender und nimmt 
nur bei größerem oder dringendem Bedarf zur 
Zuflucht. So 
kommt es, daß der Arbeiter, des langen ver⸗ 
geblichen Suchens müde, mit dem Reſt ſeiner 


löſen: 1. 
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zuſammengeſchmolzenen Erſparniſſe dorthin 
wandert, wo er beſſere Arbeitsgelegenheit zu 
finden hofft, nach dem Welten. Der Arbeit⸗ 
geber wiederum, dem das Vorhandenſein un⸗ 
beſchäftigter Arbeiter nicht bekannt wurde, 
klagt über Leutenot und glaubt ſich gezwungen, 
unter großen Koſten auswärtige Kräfte 
herbeiziehen zu müſſen. Wie anders liegt 
die Sache, wenn ein allgemeiner Ar⸗ 
beits nachweis beſteht! Die intereffierten 
Gewerbetreibenden, Unternehmer, Fabrikanten 
verpflichten ſich, 
fort anzumelden. 
Arbeiter auf den 
darüber verſchaffen, ob und wo er eine Er⸗ 
werbsmöglichkeit findet. Er ſpart Zeit und 
Geld und wird ſehen, daß fast immer Arbeit 
vorhanden iſt. 

Das Zweite wäre Einführung des Er b⸗ 
baurechts. Hiermit hat man in anderen 
zes 3. 2 in 5 a. 3 
recht gute Erfolge erzie as Sy es 
—— iſt in großen Zügen folgendes: 
Einem verheirateten Arbeiter wird ſeitens der 
Stadt ein Grundſtück auf 99 Jahre verpachtet. 
Die Koſten für die nötigen Baulichkeiten, bei 
deren Ausführung Wünſche des Pächters ſo⸗ 
weit als tunlich Berückſichtigung finden, werden 
ebenfalls ſeitens der Gemeinde gewährt. Die 
von dem Pächter verlangtenBegenleiftungen(Ber- 
zinſung und Amortiſation) ſind ſo niedrig zu be⸗ 
meſſen, daß ſie zuſammen die ortsübliche Miete 

cht oder doch nur unbedeutend überſteigen. 
Ein Geſchäft iſt alſo aus dem Erbbau für 
die betreffende Kommune nicht zu machen. 
Wohl aber wird ſich in kurzer Zeit zeigen, 
daß auch der Arbeiter der alten Wahrheit: 


„Eigner Herd iſt Goldes wert“ zugängig iſt, 


daß er mit Freude die Gelegenhelt ergreift, 
Ind für fein Alter und feine Kinder eine Heim⸗ 

ätte zu ſchaffen. Er wird ſich wohlfühlen in 
feinen eigenen vier Wänden und jo leicht nicht 
an Fortzug denken. 

Beide Mittel aber, Arbeitsnachweis und 
Erbbaurecht bedürfen einer Vorausſetzung: 
der Arbeiter muß die Gelegenheit zu lohnen⸗ 
dem Erwerbe finden. Das iſt natürlich nur 
der Fall, wenn der Arbeitgeber ſelbſt mit Ge⸗ 
winn arbeitet, wenn gute ‘Produktionsbe- 
dingungen und Abſatzmöglichkeiten ihm erlauben 
einen gutbezahlten Arbeiterſtamm dauernd zu 


ſtadt war um ein innig beklagenswertes Opfer 
reicher! — 

Während fid) die europäiſchen Kunſtzentren 
anſchicken, die 300. Wiederkehr des Geburts⸗ 
tages Rembrandt’s feſtlich zu begehen — 
unſere Königliche Akademie der Künſte wird 
an dem betreffenden Tage, dem 15. Juli, eine 
würdige Feier im Konzertſaale der Muſikhoch⸗ 
ſchule abhalten — erfolgte hier die Ernennung des 
Profeſſors Dr. Wilhelm Bode zum 
Generaldirektor unſerer König⸗ 
lichen Muſeen und gleichzeitig die Ver⸗ 
leihung des Ehrendoktors an ihn ſeitens der 
Univerſität Amſterdam für ſeine grundlegenden 
Werke über Rembrandt. Mit Profeſſor Dr. 
W. Bode iſt der geeignete Mann an die rechte 
Stelle gekommen; bei ihm vereinen ſich tiefe 
Gelehrſamkeit mit organiſatoriſcher Geſchicklich⸗ 
keit, der bekannte Gelehrtenhochmut iſt ihm 
fern, ihm liegt daran, die weiteſten Volks kreiſe 
mit wachſendem verſtändnisvollem Intereſſe zu 
erfüllen für die Kunſt und deren Bedeutung 
in unſerem geſamten Leben, und er hat hier⸗ 
für, auch in publiziſtiſcher Hinſicht, ſehr viel 
ſeit einer Reihe von Jahren freudig und un⸗ 
ermüdlich getan. Seine Ernennung wird für 
unſere Muſeen von großem Nutzen ſein. 


eintretende Vakanzen ſo⸗ 
Dann kann ſich der 
erſten Blick Klarheit 


beſchäftigen. Sich in dieſe günſtige Lage zu 
05 iſt der Induſtrie unſeres Oftens aus 


eigener Kraft nicht immer möglich, ſondern ſie 
bedarf der energiſchen, zielbewußten Förde⸗ 
rung der Regierung. Dieſe hat Mittel 


und Wege genug, um unſere Induſtrie er⸗ 


ſtarken zu laſſen, und ein Erfolg ihrer Be⸗ 
mühungen wäre ſicher, wenn nur der gute 
Hätte ſie der Induſtrie 
nur halb ſoviel Förderung angedeihen laſſen 
wie der Landwirtſchaft, dann würden wir hier 
in unſerm ſo entwickelungsfähigen und ent⸗ 


Wille vorhanden wäre. 


wickelungsbedürftigen Oſten bald eine zufriedene, 
anſäſſige, kraftvolle Arbeiterſchaft haben, und 


gemacht. 


Noch eines Ereigniſſes ſei hier gedacht, ob⸗ 
dieſer Woche her⸗ 
ausfällt. Am Sonnabend tagte die Handels ⸗ 


wohl es aus dem Rahmen 
kammer zum erſtenmal in ihrem neuen 
Heim. Still und ruhig, ohne Aufſehen war 
die Ueberſiedlung erfolgt. Kaum, daß man 
den wichtigen Tag durch ein Feſtmahl 
„im engſten Wamilienkreife”, wie bei 
dieſer Gelegenheit ein Redner ſagte, be⸗ 
ging. Dieſe Stille und Unauffälligkeit ift über⸗ 
haupt für das Wirken der Handelskammer 
charakteriſtiſch. Nie hat ſie ihre Erfolge, die 
doch oft von größter Tragweite waren, an 
die große Glocke gehängt. So kam es denn, 
daß die Thorner alles, was ihnen die Han⸗ 
delskammer errungen hatte — erwähnt ſeien 
nur Erleichterungen und Verbeſſerungen im 
Grenz ⸗ und Eisenbahnverkehr — als etwas 
zwar Angenehmes aber Selbſtverſtändliches 
hinnahmen. Wer aber den letzten Bericht der 
Handelskammer aufmerkſam durchlieſt, der 
wird erſtaunt ſein über die Fülle der geleiſteten 
Arbeit und ebenſo über die Energie, mit der 
die Vertreterin unſeres Handels den Kampf 
um oft noch in weiter Ferne ſtehende Ver⸗ 
beſſerungen fortführt. Erinnert ſei nur an die 
zweite Weichſelbrücke und die zweigleiſige Ver ⸗ 
bindung zwiſchen Haupt⸗ und Stadtbahnhof. 
Daß unſere Handelskammer im neuen Heim 
mit gleichem Eifer über den Thorner Handel 
wachen und ſeine Intereſſen wahrnehmen wird, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Wünſchen wir ihr auch 
den gleichen Erfolg! b 


In der „Schulſtadt“. 


Eine Beſonderheit des Schullebens in den 
Vereinigten Staaten, die in den letzten Jahren 
in den meiſten großen Städten eine überraſchende 
Entwicklung erfahren hat, iſt die „Schulſtadt“, 
d. h. die n Organiſation der Schüler 
und Schülerinnen in einem kleinen Staate mit 


ſelbſt gewählten Beamten, mit Gerichtshöfen, 


die aus Schülern gebildet werden und die über 
alle Unarten und ſchlechten Streiche ihrer Mit⸗ 
ſchüler zu Gericht ſitzen, überhaupt mit einem 
möglichſt großen Maße von Selbſtregierung, 
bei dem die Lehrer ſich ſo weit es nur angeht, 
der Einmiſchung enthalten. Es iſt zu verſtehen, 
daß gerade die Amerikaner mit ihrem Unab⸗ 
hängigkeitsſinn und ihrer Achtung vor dem 
kindlichen Eigenwillen auf eine ſolche Form 
der Wahrung der Disziplin in den Schulen 
gekommen find. Merkwürdiger aber könnte 
es uns erſcheinen, daß die Erfolge des Syſt⸗ 
ems von allen Seiten faſt ohne Einſchränkung 
gerühmt werden und daß man nach den 
Schilderungen amerikaniſcher Pädagogen faſt 
den Eindruck erhält, als ob hier das Zauber⸗ 
mittel gefunden wäre, das den ungezogenſten 
Schlingel in einen Muſterknaben zu verwandeln 
vermag. Uns liegt die genaue Beſchreibung 
einer ſolchen „Schulſtadt“ in New Pork vor, 
die wohl die größte ihrer Art und vielleicht 
auch die eigenartigſte iſt. Es handelt ſich um 
die 125. Schule, die von 1400 Kindern be⸗ 
ſucht wird, von denen 95% Italiener und 50% 
Juden ſind. An der Spitze der kleinen Re⸗ 
publik ſteht der „Mayor“, der die Verantwortung 
gegenüber dem Schulleiter trägt; ihm zur 
Seite ſtehen eine Anzahl Ausſchüſſe, Friedens⸗ 
richter, Gerichtshof, Polizei und eine Abteilung 
für Geſundheitsweſen. Der Gerichtshof iſt mit 
drei Schulmädchen beſetzt. Bei den Wahlen, 
die zweimal während des Semeſters ſtatt⸗ 
finden, ſind ausgeſchloſſen die Schüler, die ſich 
in ihrem Betragen etwas haben zu Schulden 
kommen laſſen und die nicht alle Teile der 
„Verfaſſung“ leſen und ſchreiben können. Das 
ſind im ganzen etwa 1000, die aber mit der 
Zeit auch zu Wählern heranwachſen. Einem 
Beſucher der Schule fiel zunächſt angenehm 
auf, daß alle Schüler ſich einer großen Höflich⸗ 
keit befleißigen. Ueberall herrſcht eine muſter⸗ 
hafte Ordnung. Als die Schulſtadt ſich zu der 
einleitenden Andachtsübung verſammelte, zeigte 
ſich eine geradezu militäriſche Disziplin; überall 
waren Vertreter der „Polizei“ verteilt, aber es 
ſchien, als ob ihre Anweſenheit garnicht nötig 
wäre. Jede Bewegung wurde mit ſoldatiſcher 
Genauigkeit ausgeführt, alle Schüler ſetzten ſich 
immer gleichzeitig, und alle Sitze klappten wie 
ein Sitz. Alle Geſichter waren geradeaus ge⸗ 
richtet, und auf ein Zeichen legten alle die Hände 
auf das Pult, und nun gingen die Inſpektoren der 
Geſundheitsabteilung, mit Papier und Bleiſtift in 
der Hand, durch die Reihen, ſahen ſich genau alle 
Hände an und prüften auch die Geſichter und 
Haare der Knaben und Mädchen. Wer 


der Flucht nach dem Weſten wäre ein Ende 


erkennt zur rechten Zeit, — wandernd auf grünen 
Pfaden: — Sicher kann die Enthaltſamkeit — auch 
in der Arbeit nicht ſchaden! — — Ueber allen Bänken 
iſt Ruh — in allen Sitzungsſälen — reg [ließen 
die Tore zu — weil die Beſucher len. — Selbſt 
die Schüler reißen ſich los — wenn die Schulen ge⸗ 
ſchloſſen, — iſt doch der Drang nach Freiheit groß — 
bei den Germanenſproſſen! — — Auch im Parlamente 
iſt's ſtill — allenthalben herrſcht Schweigen, — weil 
man ſich wieder ſtärken will — unter duftenden 
Zweigen. — Sorglos wandern durch Wald und Feld 
— die das Volk ſonſt vertreten — und verzehren im 
Bad ihr Geld — incluſive Diäten! — — Ueber allen 
Dächern iſt Ruh — ach, die Gattin, die teure, — 
ſtrebt dem verſchriebenen Bade zu, — daß ſie die 
Jugend erneure, — Und der Gatte mit frohen Sinn 
— pflegt ſich nicht einzuſchließen — ſpricht: So lang 
ich Strohwitwer bin — laß't uns das Leben ges 
nießen! — — Und bald fit er, wie's früher Brauch 
— hinter der vollen Flaſche — manchmal rar er 
den Trauring auch — kühn in die Weſtentaſche! — 
Manchmal erſt, wenn das Frührot glüht — hält er 
Erholungspauſe — manchmal aber — iſt er ſolid — 
und geht zeitig nach Haufe! — — Ueber allen feln 
iſt Ruh' — nur die Waldmännchen plappern, — 
flüſtern dem Wandrer leiſe zu: — Hötſt Du den 
Storch nicht klappern? — Dieſer gönnt ſich nicht Raſt 
und Ruh, — hat ſeine Laſt zu tragen — und ſein 
Geſchäft geht immerzu — ſelbſt in den Ferientagen! 
— Lange blieb er in Rußland aus, — ſtreist auch in 
Holland der Gute — aber zum Hohenzollernhaus — 
kommt er auf die Minute! — Und fo wurde Freund 
Adebar — uns ein Freudenbereiter, — darum grüßt 
ihn der deutſche Aar — ſehr reſpektvoll! — 

Ernſt Heiter! 


ſchwarze Fingernägel hatte, wurde aufgeſchrieben 
und mußte bei der nächſten Gerichtsſitzung er⸗ 
ſcheinen. Auch auf dem Spielplatz war kein 
Lehrer zu ſehen, aber es ging doch recht 
ordentlich zu, und es wurde kein rohes Spiel 
geſpielt. Zehn Minuten vor ein Uhr ſtellte 
ſich ein Schüler, ein fünfzehnjähriger Italiener 
mit ernſtem, aber doch freundlichem Geſicht, 
der vor kurzem zum zweiten Mal zum 
„Mayor“ der Schulſtadt gewählt worden war, 
auf die Treppe zum Eingang. Dann läutete 
er eine Glocke, und in demſelben Moment 
herrſchte die größte Ruhe auf dem Spielplatz, 
jeder Knabe ſtand unbeweglich da, einige ſogar 
in der Stellung, die ſie gerade beim Spiel 
eingenommen hatten. Auf ein zweites Glocken⸗ 
zeichen trat jeder in Reih und Glied, Knaben 
und Mädchen geſondert, aber beide Seiten mit 
gleicher Ordnung. Beamte gingen die Reihen 
ab, um jede etwaige Unordnung feſtzuſtellen. 
Dabei fügten ſich auch die großen Kinder mit 
völliger Bereitwilligkeit den Befehlen kleinerer 
Offiziere. Am Nachmittage fand eine Gerichts⸗ 
ſitzung ſtatt, bei der nur zwei Mädchen 
auf der Richterbank Platz nahmen. Als 
Sekretär fungierte eine etwa 12jährige 
Schülerin, eine kleine Jüdin mit feinge⸗ 
ſchnittenem, intelligentem Geſicht. Nachdem die 
Richter Platz genommen hatten, ſtand ſie 
auf, eröffnete die Sitzung mit der üblichen 
Formel, nannte den erſten Fall und verlas die 
Anklage, die auf Unordnung lautete. Der 
Angeklagte ſuchte ſich zu entſchuldigen, aber 
die Beweisaufnahme ſprach gegen ihn, und er 


Mühlen - Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


vom 
13./. 
Aa 


bisher 
MH 


nahm wortlos jeine Strafe hin. Alles das 
vollzog ſich mit größtem Ernſt; während der | Weizengries Nr... 16,80 16,80 
ganzen Sitzung ſah man kein Lächeln, und die 133 1 re 15,80 == 
Zuschauer ſprachen kein Wort. Allerdings | Weſzenmehl 00% 12 ae 
hatte es einige Zeit gedauert, bis dieſe Gerichte] Weizenmehl 00 weiß Band 14.20 14.— 
fi) eine ſolche Autorität verſchaffen konnten.] Weizenmehl 00 gelb Band 14,— | 13,80 
Anfänglich machten ſich wohl die Verurteilten] Weizenmehl 0 9,40 | 9,40 
darüber luſtig, und einer der größten Knaben] Weizen eie d ... 894 
hatte, als er ſeinen Strafbefehl erhielt, gejagt: | Roggenmehl ooo 1220 12.20 
„Ach, das Gericht ift ja ein Unſinn.“ Dieſe | Roggenmehl 0/ . 11,40 | 11,40 
Aeußerung wurde den Richtern hinterbracht, Roggenmehl JJ. 82 = 
er wurde nochmals vorgeladen, und als ſeine Kommis- Mehl An Fus. re 
Schuld feſtgeſtellt war, wurde er zu einer Woche Roggen⸗ Schr.. | 960 980 
Haft verurteilt, und feine Eltern mußten in | Roggen⸗ Kleie 5,40 | 5,40 
die Schule kommen, damit ihnen ſein J Gerſten⸗Graupe Nr. ! 1 1 
Betragen bekannt gegeben werden konnte. 8 — 5 1125 1125 
Nach dieſer Erfahrung bat der Junge um Gerſten-Graupe Nr. 4 10420 | 1020 
eine Stellung bei der Polizei, die er auch | Gerſten⸗Graupe Nr. 5 . . . 4 970 | 9,70 
erhielt, und er wurde ein äußerſt tüchtiger | Gerſten⸗Graupe Nr. 6 50 aa 
Beamter. Ein beſonders energiſcher Kampf Farben Grat 2. 1 a Sale 9.40 5 5 
wird in der Schulſtadt gegen die Unſauberkeit an er 
geführt. Anfangs wirkten die auf Anzeige des | Gerſten⸗Grütze Nr 9. . | 880 | 880 
Geſundheitskommiſſars verhängten Strafen nicht | Berten-Aohmehl . . . . ... 8,70 | 8,70 
genügend, und jo wurden fie verdreifacht. Die | Gersten Fuer. 4% 370 
olge waren wunderbar. Knaben, die bis Gerſten⸗ 8 . . 16,50 16,50 
dahin keinen Kragen gekannt hatten und auch | Buchweitzengrüge . 15,50 15,50 
mit der Wirkung der Seife nur oberflächlich | Buchweitzengrüäg e. 15,— | 15,00 


vertraut waren, kamen jetzt ſtets ſauber 
gewaſchen und gekämmt und mit Kragen aus⸗ 
gerüſtet in die Schule. Während in den erſten 
Sitzungen 30 bis 40 Fälle von Unſauberkeit 
zu behandeln waren, wurden an jenem Nach⸗ 
mittage nur noch zwei abgeurteilt. Der 
Gerichtshof hält einmal wöchentlich Sitzungen 
für Mädchen und zweimal für Knaben ab. 
Glänzende Erfolge hat die Schulſtadt auch 
gegenüber dem „Schwänzen“ gehabt. Die 
Schüler gingen ſelbſt ihre läſſigen Kameraden 
abholen und wußten auch die hartnäckigſten 
Schwänzer zu regelmäßigem Schulbeſuch 
anzuhalten. 
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Nachdruck verboten. — 
r 

eber allen Wipfeln iſt Ruh — Friede herrſcht 

in den Zweigen, — Sommerpauſe wie ſchön biſt du — 

ſtimmſt die Herzen ſo eigen, — Bringſt Erholung dem 


Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 13. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne leer 
er 


nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom K 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 758 Gr. 188 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 Gr. 
138 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito ohne Gewicht 110 MR. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito 111½ Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 236 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,40 8,60 Mk. bez 
Roggen: 9,10 9,40 Mk. bez. 


Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von Knopf per 
Kapita, 3 Traften: 1050 kieferne Rundhölzer, 700 
müden Mann — und beruhigſt die Nerven; — } kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 500 eichene 
Glücklich wer ſich entſchließen kann — die Feſſeln J Plancons. Von Edelmann per Jakubowicz, 6 Traften: 
abzuwerfen! — — Wer ſich weiſe entwinden kann — } 5595 kieferne Rundhölzer. Von Schwiff per Danies, 
allen Geſchäfts⸗Intereſſen — wird als fröhlicher | 3 Traften: 2997 kieferne Rundhölzer. Von M. Don 
Wanders mann — ſeine Sorgen vergeſſen. — Und er | per E. Don, 2 Traften: 1670 kieferne Rundhölzer. 
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Bekanntmachung. 


Trotz mündlicher Belehnungen und 


Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 


Geſuche und Anträge auf Bewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
1 um ſo härter treffen, als 
e das Geld von ihrem geringen 
Einkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter- 
ſtützungen aller Art in unſerem 
Armen⸗Büro jederzeit entgegen: 
genommen und den Bittitellern alle 
u Auskünfte bereit- 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 

ſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Baumeiſter und Haus⸗ 
beſitzer werden im Intereſſe des 
Muſeums ergebenſt gebeten, die bei 
Bauaus führungen gemachten Alter⸗ 
tumsfunde pp. dem Stadtbauamt 
für das Muſeum zu übergeben, oder 
dem Kuſtos, Herrn Profeſſor Semrau, 
von dem Funde gefälligſt Anzeige 
zu machen. 

Thorn, den 9. Juli 1906. 

Der Magiſtrat. 


ildburghausen 


ur Maschinen- und Elektrotechn. 
Munſenbauer, Bau. u. Tlefbautechn, 


Nachlass Auktion. 


Montag, den 16. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich Moltkeſtr. 10, (früher 
Schützſtraße) in Mocker verſchiedene 
gut erhaltene Nachlaßſachen als: 
1 Regulator, Küchenſpind, Bett: 
ſtellen, Stühle, Tiſche, Küchen⸗ 
tiſch, verſchiedene Küchengerät⸗ 
ſchaften, Porzellanſachen u. dgl. m. 
meiſtbietend gegen gleich bare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 


Der Vormund. 


Altes hold u. Sulber 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusck, Beit 1 


5 Brückenſtr. 14 II. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 
kei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Sar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 
er's V. 8, vor- u. rũckw. nähen», 
zu den billigſten van 
S. Landsberger, rage 18. 
Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


r 
88 


ia 1 1 1 0 8, —— 


- Eisenbau, 
15 


höchste Tonfülle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


monatl. an. 

Pianof.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preisen 
bei 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraze 18. 


Ein ſchöner, großer 


Schuhmacherſtraße 23, für jedes 
Geſchäft paſſend, mit großen Keller⸗ 
und Nebenräumen, auf Wunſch 
auch Wohnung, per ſofort zu ver⸗ 
mieten. Garl Sakriss. 


Nausflurladen 
Breiteſtraße 43, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab zu vermieten. 


Franz Duszynski. 


ſoll nach den Angaben medi⸗ 
ziniſcher Aurotäten glatt, 


Eine Menschenhaut 


fleckenlos, ohne Ausſchläge ac. | 


ſein, matten Glanz und normale 
Farbe haben, um geſund zu 
ſein. Iſt die Ihrige geſund? 
Haben Sie nicht über einen 


ſchlechten Teint, über 


Miteſſer, 
Wimmerln, über Flech⸗ 


ten, Hautjucken, Haut⸗ 


geſchwür e oder ſonſtige 
krankhafte 
Ausſchei⸗ 
dungen 
der Haut 
zu klagen? 
Haben Sie 
noch nie ge⸗ 
wünſcht, 2 
dieſe Fehler 
los zu wer: & 
den? Kennen 
Sie nicht 
zahlreiche 
Fälle wo 
ſchlafloſe 
Nächte, kör⸗ 
perliche und 
ſeeliſche 
Schmerzen ; 
die Folge 5 
von Hautdefekten waren, wo 
die Furcht vor dem Geſehen⸗ 
Entdeckt werden den Haut⸗ 


kranken peinigte, wo man ihm 
ob ſeines Leidens aus dem 
Wege ging und den Umgang 
mit ihm mied, wo er ſich un⸗ 
behaglich in der Geſellſchaft 


anderer fühlte, und wo er 
ſich nicht ſelten direkt in ſeinem 
Fortkommen und ſeinen geſell⸗ 
ſchaftlichen Chancen auf's 


Ernſtlichſte bedroht ſah? Und 


wie ſchön wiederum iſt eine 
geſunde und ſtraffe Haut! 


Wie wohl fühlt man ſich in 


ihrem Beſitz, wie ſehr wird 
durch ſie das Selbſtbewußt⸗ 
ſein gekräftigt, und wie häufig 
iſt ſie die eigentliche Urſache 
äußerer Erfolge und die 
Spenderin inneren Glückes 
und Zufriedenheit. 90% der 
geſamten Bevölkerung hat 
Hautfehler. Jeder Hautaus⸗ 


Puſteln, 


bänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des beschäfts. 


Empfehle in großer Auswahl: 
Tisch-u.Hängelampen für ar U. Petroleum, samil ölas- l. Porzellanwar en für Restauration u. Privale, 
Große Auswahl in Nickel-, Kupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie sämtl. Haus- u. Küchengeräte. 


Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


Seifenpulver 


x Marke Schwan 
ist das beste. 


Zu haben in allen besseren Geschäften. 


AN», 


Dr TRichaelig* 


Eichel-KakRao 


von Aerzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie Brechdurchfall. 
Gleih wirksam bei Kindern wie Erwachsenen. 


Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nadı diesen Krankheiten, 


In ½ Ro., 
MR. 2.50 


Dorrätig in Apofheken und Droguerien. 
EHlleinige Fabrikanten: Gebr üder Stollwer ck = Söln. 


ı/, Ko. 
Mk. 1.30 


ſchlag entftellt den menſch⸗ 
lichen Körper und iſt außerdem 
ein offenes Tor für das Ein⸗ 
dringen von Krankheitser⸗ 
regern in den Körper, da 
es gar nicht zu berechnen iſt, 
welchen und wie vielen In⸗ 
fektionskrankheiten durch eine 
verletzte Haut der Eingang 
in den Körper geöffnet wird. 
Wollen ſie wirklich ſchön ſein? 
Dann ſorgen fie vor Allem 
für eine ge⸗ 
ſunde, von 
allen krank⸗ 
haften Aus⸗ 
ſcheidungen, 
freie Haut. 
Es gibt 
keine 
Schönheit 
ohne ge⸗ 
ſunde 
Haut. 
Wollen Sie 
dieſe er⸗ 
zielen? 
Dann orien⸗ 
tieren Sie 
ſich über un⸗ 
ſer neues, 
durch D. R. 
P. Nr. 198988 geſchütztes, 
natürliches und wiſſenſchaftl. 
begründetes Verfahren, in 
ſeiner Anwendungs =» Form 
hervorragend begutachtet 
und von erprobteſter, nicht 
ſelten geradezu verblüffender 
u. aufſehenerregender Wir: 
kung, dabei von ebenjo ein⸗ 
facher und bequemer als 
angenehmer Anwendungs⸗ 
weiſe. Letztere rein äußerlich 
und ohne jede Berufs⸗ 
ſtörung; keine Medi⸗ 
zin. 


— ur 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Homschailiche Wohnung 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius Gd. m. b. H. 


Sein baden 


mit angrenzendem Zimmer iſt vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. Zu 
erfragen Coppernicusſtraße 22. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern, nebſt 
Badeſtube, Küche, Speiſekammer 
Entree und anderem Zubehör, mit 
Waſſerleitung, Kanaliſation und 
Gaseinrichtung verſehen, für 300 
425 und 600 Mark, Mocker 
Konduktitraße, zu vermieten. 
Näheres bei 


Aosenan, & Wicher, Baugescäl, 


raudenzerſtr. 35. 


Baderſtraße I 


iſt eine grössere Wohnung zum 
N 


1. Oktober zu vermieten. ähere 
Auskunft erteilt Paul Engler, 
2 Treppen. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Mocker. 


Katharinenstrasse 7, J. El. 


nd 2 ſchöne, helle Zimmer ne bit 
Kabinett, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen im Reſtaurant. 
Senbere Borderwobnung,£ Etage, 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


m 
Rarterre-Wohnung zn 
Kellerräume und Einfahrt, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Knaack, Strobandſtr. 11. 


Pension 8-4 M. Zimm. 1-2 M. Eröffo. Anfang Mai. Fahrt v. 
Stettin 1½ v. Berlin ca. 3 Std. Prosp. frei d. d. Badedirektion. 


Schuhwaren - Geschäft 


befindet sich jetzt 


Brückenstr.32 


-- An vom Schwarzen Aale. 


M. Bergmann. 


2 9 9 9 9 4 9 + 
ELLE .» 999999, + 


Das beste und meist gekaufte Fahrrad heisst 


| | 


über 12000 


Maschinen wurden im verflossenen N 
Jahre verkauft. 
Dieser Umsatz wurde auch nicht | 
annähernd mit anderen Marken 
europäischer Herkunft erzielt. 9 
N 
N 


Kataloge umsonst und postfreil 


ı Brennabor-Werke, Brandenburg a. H. 


Vertreter: 
Oscar Klammer, Thorn 3. 


Fahrräder 


Erstklassiges] Goldene Medaille 
Fabrikat. Paris 1900. 


Ewald Peting, Thorn. 


und Motorwagen-Fabrik. 


ahbrräder-, 


Fahrräder, 
trikhe 


Rinse Probe von dem wunderbaren os 
pulver wird gratis geschickt. 


Kann in Kaftee, Chee, Esson oder Spirituosen 
gegeben werden, ohne dass der Trinker es zu 
wissen braucht. 


COZAPULVER ist mehr wert, wie alle Reden 
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es erzielt die 
wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen dem 
Trinker widrig vorkommen. COZA wirkt so still 
und sicher, dass Frau, Schwester oder Tochter ihm 
dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, was seine Besserung 
verursacht hat, 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver 
söhnt, hat von Schande und Unehre Tausende von 
Männern gerettet, welche nachher kräftige Mit- 
bürger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind, 
Es hat manchen jungen Mann zuf den rechten 
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um mehrere 
Jahre verlängert, 

Das Institut, welches das echte COZAPULVER besitzt, sendet 
an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als ganz 
unschädlich garantiert. 
S-Probe. 

No. 1951 

Schneiden Sie diesen Koupon 
aus, u. schicken denselben noch 
heute an das Institut. 

Briefe sind mit 20 Pf. zu frank, 
Sn Sn m 


COZA INSTITUTE 
(Dept. 1951 
62, Chancery Lane, 
London W. c. (England). 


r 


N 


6 


selten wohlfeiles Angebot 


Montag, d. 16., Dienstag, d. 17., Mittwoch, d. 18. d. Mts. 


8 


Herrmann Seelig - 


empfiehlt, so lange der Vorrat reicht: 


Mode - Bazar 


900 weisse u. farbige Batisthlusen, nt. 1 Hunann Wer hi 12 M. it 2,50, 3, 4 u. 5 . 


Vorjährige Blusen un hunde l 
1 grosser Posten Staubpaletots u. Havelocks 


40 Mark, jetzt 


Covercoaf, Alaka und Seide, Wert his 


1.00 und 2 l. 
7.90, 12, 15u. 20 N 


1 grosser Posten fussfreier Röcke . an Gerit u Mpakaifen, Wr ki 24 M. Fut 5, 7.50 u. 12 l 


EN 


_ bewerbeschule in Thorn 


(Mädchen- Abteilung). 


Eröffnung der Kurse am 18. Oktober d. 3s. 


A. Hauswirtschaftliche Kurse. 
1. Haushaltungskurfus, —. 7 5 
Kochen, Backen und Einmachen, Krankenkoſt. 
Waſchen und Plätten. 
Unterweiſung in den Hausarbeiten. 
Haushaltungskunde, einſchl. der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
N 0 Handarbeiten, wie Nähen, Flicken, Ausbeſſern, Stopfen 
u. dergl. m. 
Maſchinenähen und 5 einfacher Wäſche. 
— Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 
. Kurſus für Kochen und Backen. 
. Kurſus für Waſchen und Plätten, 
— Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 


B. Gewerbliche Kurse. 


0 — für einfache Handarbeiten. 
Kurſus für Kunſthandarbeiten. 

. Aurjus für Maſchinenähen und Wäſcheanfertigung. 

. Aurjus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können für die Dauer eines Semeſters 
belegt art doch iſt, falls Vorkenntniſſe nicht vorhanden, ein längerer 
Beſuch empfehlenswert. 

Anmeldungen werden täglich entgegengenommen im Geſchäftszimmer 
der Mädchenabteilung: Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß. Sprechſt. 10-12 Uhr. 


L. Vollmar, Leiterin d. Mäöchenabteilung. 


Wagenfoett Kall, 

Maschinen-Oel Zement, 

BMotoren-Qel Gyps, 

1 . — 
owiv-Oe achpappe, 

Fussboden - Stauböl | I Träger, 

lafit en . Drahtſtifte, 

Baubeſchläge. 


I Nachllger Franz Zährer, 


Sellonlahrik 
Baumaterialienhandlung. 


Altstädtischer Markt 33. 
Sehr wichtig! 


„Benzin ball 1000 Meter Kattun 


für Motorbeirieh, empfehlen die 
Drogenhandlungen l. Kugoay, | . 500 Blusen 
morgen u. folgende Tage 


Kleine L „Hobnungen m: . zu halben Preiſen. 


1 
Neustädt. Sch llerſtraße. 


m 


2 9 


Georg Beymann, 


Sanatorium Ostseahad Woserpatte n Da 


für Nervenkranke, Blutarme und Erholungsbedürfige 


Proſpekte durch den leitenden Arzt Dr. Meyer. 


Die Nervenheilanſtalt Speichersdorf 
bei Königsberg i. Pr. 


liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Einrichtungen für Bäder, 
Elektrotherapie ꝛc. entſprechen den modernen Anforderungen. Die 
Anſtalt inmitten ſchöner, alter Parkanlagen und mit elektriſcher Beleuchtung, 
Zentralheizung ꝛc. verſehen, iſt zur Aufnahme nervöſer und gemütsleidender 
Patienten beiderlei Geſchlechts Pr. Mäßige Preiſe. 


Dr. Steinert, Chefarzt. 


Möcherlbrän Akt.- Ges. Culm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, an 4 


empfiehlt in e vorzüglicher Qualität Fe vom Eis: 
1 — am 


5 Liter- 


25 Flaſchen | Syphon 


| 1 Str Re | / Tonne 


Höcherlbräu. unter Kohlenfäuredruck abgezogen. 
Hel Lagier r 2,28 | 1,50 0 3,00 
Dunkel Lagerbie 2,25 1,50 0,30 3 ‚00 
MärzensLagerbir . . .... g 2,00 0,40 3.50 
Nach Münchener Art 300 2,00 0,40 3,50 
Nach Pier: At; ‚09 2,25 0,45 4,00 
Pilsner Urquell. 
Pilſner Urquell . . . 2:2." 6,00 3,50 0,75 — 
Münchener, 
r ae 4,25 2,50 0,50 


Irmer, Bachestr. 57. 
ae - Fahrik 


5 Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


Srabdenkmäler 
Grabkaiten 
Srabgitter 


i Se Auch gegen Teilzahlungen. mg 
a ve Sanditein«, Illarmors, Granits, Kunite 
“ Itelus und Zementarbeiten. 


ee ppenstufen, Baudekorationen etc. 
Aen. ene an. Bat u Ka 
Magenleidenden | Trogenes Kiefernklobenholz 


teile ich aus Dankbarkeit gern und | J. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
unentgeltlich mit, was mir von | owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
jahrelangen, qualvollen Magen- u. | Hefte Marke, beides unter Schuppen 
Verdauungsbeſchwerden geholfen lagernd, ſtets zu haben. 


hat. A. Hoock, Lehrerin, Sachſen⸗ 
Haufen, dei Frankfurt a. M. A. Farrari, Bolzplatz a. d. Weichſel 


Jie amsammellen Kleiderstofifostp 9-7 Meter enthalt,, werden RE bun, f Snoltnreisen ausverkauft 


Unterzeichnete Firmen verkaufen in Folge der 2 den . 
ge gr Preiſe von heute ab zur 
ugus 


I oherschlesische Würlolkohle 


9 3 un zum Preiſe von Mk. 1,10 
250 * * * * 1,12 
8 * 1 0 " 1 115 

Ztr „ 1,20 


1— . * * * 
per Zentner frei Aufbewahrungs raum. 
Thorn, den 25. Juni 1906. 


Gustav ren W. Böttcher. C. B. Dietrich & er G. m. b. H. 
Gebr. Pichert, G. m. b. H. Gottl. Rlefflin N 
. Fritz Ulmer, Mocker. — — 1 


empfiehlt sich zur Ausführung aller 


Klempner-, Dachdecker und 
Wasserleitungsarbelen, 


Gute Ausführung. Billigste Preise. 
Schnelle Bedienung. 
Thorn, Schuhmacherstrasse 13. Ecke Schillerstrasse. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigjten Preifen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
Immanns, Baugeschä 


rr Baugeschäfl. 
Erich Müller Nachl. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


Wohnung | Xerrschaftl. Wohnungen. 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade: In meinen Neubauten Brom⸗ 
einrichtung und ſonſtigen Neben= | bergeritraße 37 und Fiſcherſtraße 47 
räumen, auf „Wunsch mit elektriſcher | find noch Wohnungen von 6, 7 und 
Lichtanlage, 2 2. Etage, per 1. Oktober 3 Zimmern, auf Wunſch Pferdeftall 
zu vermieten. om 1. 10. zu vermieten, 

Albert Land, Baderſtraße 6. m. Bartel, Maurermſtr. Waldſtr. 45. 


Hermannpatz 
temnnermoister 


